


Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Bist du ein Er be?
„Denn wel che der Geist Got tes trei bet, die sind Got tes Kin der. Denn ihr
habt nicht ei nen knech ti schen Geist emp fan gen, daß ihr euch aber mal
fürch ten müß tet; son dern ihr habt ei nen kind li chen Geist emp fan gen,
durch wel chen wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter! Der sel bi ge Geist gibt
Zeug niß un serm Geist, daß wir Got tes Kin der sind. Sind wir denn Kin ‐
der, so sind wir auch Er ben, näm lich Got tes Er ben, und Mit er ben
Chris ti; so wir an ders mit Lei den, auf daß wir auch mit zur Herr lich ‐
keit er ho ben wer den.“ 
Röm. 8,14-17.

Le ser! So bald du oben ste hen de Ver se der Hei li gen Schrift ge le sen hast, for ‐
de re ich dich auf, die erns te Fra ge zu er wä gen: „Bist du ein Er be der Herr ‐
lich keit?
Mer ke wohl, was ich fra ge. Ich spre che nicht von Din gen, wel che bloß die
Rei chen, die Gro ßen und die Ade li gen an ge hen. Ich fra ge nicht, ob du ein
Er be bist von Geld und Land. Ich fra ge nur, ob du ein Er be der Herr lich keit
bist?

Das Erbt heil, von dem ich re de, ist das ein zi ge, „wel ches wirk lich des Be ‐
sit zes werth ist“. Al le an de re sind un be frie di gend und un zu ver läs sig. Sie
brin gen vie le Sor gen mit sich. Sie kön nen ein wun des Herz nicht hei len. Sie
kön nen ein be la de nes Ge wis sen nicht er leich tern. Sie kön nen häus li ches
Leid nicht fern hal ten. Sie kön nen Krank hei ten, Ver lus te, Tren nun gen und
To des fäl le nicht ver hü ten. Aber für die Er ben der Herr lich keit gibt es kei ‐
ner lei schmerz li che Er fah rung.

Das Erbt heil, von dem ich re de, ist das ein zi ge, „wel ches man im mer be hal ‐
ten kann.“ Al le an dern muß man in der To des stun de zu rück las sen, wenn
man sie nicht schon vor her ver lo ren hat. Die Be sit zer von Mil li o nen kön nen
nichts nach je ner Sei te des Gra bes mit neh men. Al so ist es nicht bei den Er ‐
ben der Herr lich keit. Ihr Erbt heil währt ewig.
Das Erbt heil, von dem ich re de, ist das ein zi ge, „wel ches Je der mann zu ‐
gäng lich ist.“ Die meis ten Men schen er lan gen nie mals Reicht hü mer und
Ho heit, wenn sie sich auch ihr Le ben lang dar um be mü hen. Aber Herr lich ‐
keit, Eh re und ewi ges Le ben wer den Je der mann, der sie un ter Got tes Bedin ‐



gun gen an neh men will, um sonst dar ge bo ten. „Wer nur will,“ kann ein Er be
der Herr lich keit wer den.

Le ser, wenn du An t heil an die sem Er be zu ha ben wün schest, so mußt du ein
Glied je ner gro ßen Fa mi lie sein, wel cher es ge hört, und das ist die Ge mein ‐
de der wah ren Chris ten. Du mußt ein Kind Got tes auf Er den wer den, wenn
du die Herr lich keit im Him mel zu ha ben wün schest. Ich schrei be, um dich
zu über re den, noch heu te ein Kind Got tes zu wer den, wenn du es nicht
schon bist. Ich schrei be, um dich zu über re den, es dir völ lig zu ver ge wis ‐
sern, daß du es bist, wenn du et wa jetzt nur ei ne un si che re Hoff nung hast,
und wei ter nichts. Nur die wah ren Chris ten sind Kin der Got tes. Nur die
Kin der Got tes sind Er ben der Herr lich keit. Schen ke mir bei ne Auf merk ‐
sam keit, wenn ich ver su che, dir die se Din ge zu er klä ren und dir die Leh ren
dar zu le gen, wel che die Ver se, die du schon ge le sen, ent hal ten.

1. „Laß mich dir zei gen“ die Ver wandt schaft al ler wah ren Chris ten
mit Gott. Sie sind „Got tes Kin der.“

2. „Laß mich dir zei gen“ die be son dern Sie gel die ser Ver wandt ‐
schaft.“ Wah re Chris ten sind die je ni gen, wel che der Geist Got tes
trei bet. „Sie ha ben den kind li chen Geist.“ Sie lei den mit Chris to.

3. „Laß mich dir zei gen“ die Vor rech te die ser Ver wandt schaft.
„Wah re Chris ten sind Got tes Er ben und Mit er ben Chris ti.“

1.
Zu erst laß mich dir zei gen die Ver wandt schaft al ler wah ren Chris ten mit
Gott. „Sie sind Got tes Kin der.“

Ich ken ne kei nen er ha be n eren und trost rei che ren Na men als den „Kind Got ‐
tes.“ Ein Knecht Got tes, ein Die ner des Herrn, ein Strei ter Chris ti, ein Jün ‐
ger und Freund des Hei lan des sein, ist et was Gro ßes, aber ein Kind Got tes
sein ist mehr. Was sagt die Schrift? „Der Knecht blei bet nicht ewig lich im
Hau se; der Sohn aber blei bet ewig lich.“ (Joh. 8,35.)

Söh ne ei nes Rei chen und Ed len in die ser Welt soll sein oder Sohn ei nes
Fürs ten oder Kö nigs gilt als ein Vor recht. Aber ein Sohn des Kö nigs der
Kö ni ge, und des Herrn der Herrn, ein Sohn des Al ler höchs ten und Al ler hei ‐
ligs ten zu sein, wel cher in Ewig keit thro net, das ist das Höchs te. Und doch
ist dies das Erbt heil je des wah ren Chris ten.



Der Sohn ei nes ir di schen Va ters er war tet von sei nem Va ter Lie be, Un ter ‐
halt, Ver sor gung und Er zie hung. Ei ne vä ter li che Hei math steht ihm im mer
of fen. Ei ne vä ter li che Lie be war tet sein, wel che kein schlech tes Be tra gen
völ lig zu er sti cken ver mag: Wenn die se Vor zü ge schon den Kin dern hier auf
Er den zu ge hö ren, wie groß wird das Vor recht der ar men Sün der sein, wel ‐
che von Gott sa gen kön nen: „Er ist mein Va ter!“

Aber wie kön nen sün di ge Men schen wie du und ich, zu Kin dern Got tes
wer den? Wann tre ten sie in die se herr li che Ver wandt schaft ein? Wir sind
nicht Kin der Got tes von Na tur. Wir wer den nicht da zu ge bo ren, wenn wir
zur Welt kom men. Kein Mensch hat ein na tür li ches Recht, Gott als sei nen
Va ter an zu se hen. Man täuscht sich, wenn man das glaubt. Man sagt von
Men schen, daß sie zu Dich tern und Ma lern ge bo ren wor den - aber Men ‐
schen wer den nie als Kin der Got tes ge bo ren. Der Brief an die Ephe ser sagt
uns: „Wir wa ren Kin der des Zorns von Na tur, gleich wie auch die an dern.“
(Eph. 2,3.) Der Brief St. Jo han nis sagt: „Dar an wird es of fen bar, wel che die
Kin der Got tes und die Kin der des Teu fels sind. Wer nicht recht thut, der ist
nicht von Gott, und wer nicht sei nen Bru der lieb hat.“ (1 Joh. 3,10.) Der
Ka te chis mus der Kir che folgt weis lich der Leh re der Bi bel und lehrt uns sa ‐
gen: „Von Na tur in Sün den ge bo ren und Kin der des Zorns.“ Ja! wir sind al le
eher Kin der des Teu fels, als Kin der Got tes. Die Sün de ist in der That erb ‐
lich und pflanzt sich fort in dem Ge schlech te Adams. Die Gna de ist nichts
we ni ger als erb lich, und hei li ge Men schen ha ben nicht nothwen di ger Wei se
hei li ge Kin der. Wie denn, und wann kommt die se mäch ti ge Um wand lung
über die Men schen? Wann und auf wel che Wei se wer den denn Sün der zu
Söh nen und Töch ter des All mäch ti gen?
Die Men schen wer den zu Kin dern Got tes an dem Ta ge, wo der Geist sie
treibt an Je sum Chris tum als den Er lö ser zu glau ben, und nicht eher. Was
sagt die Epis tel an die Ga la ter? Ihr seid al le Got tes Kin der durch den Glau ‐
ben an Chris tum Je su.„ (Gal. 3,26.) Was sagt die Epis tel an die Co rin ther?
„Von wel chem auch ihr her kommt in Chris to Je su.“ (1 Cor. 1,30). Was sagt
das Evan ge li um Jo han nis? „Wie vie le ihn aber auf nah men, de nen gab er
Macht, Got tes Kin der zu wer den, die an sei nen Na men glau ben.“ (Joh.
1,12.) Der Glau be ver eint den Sün der mit dem Soh ne Got tes, und macht ihn
zu ei nem sei ner Glie der. Der Glau be macht ihn zu ei nem von De nen, an
wel chen der Va ter kei nen Fle cken sieht, die ihm viel mehr wohl ge fal len. Der
Glau be ver eint ihn mit dem ge lieb ten Sohn Got tes und gibt ihm das Recht,



un ter die Kin der ge zählt zu wer den. Der Glau be gibt Ge mein schaft mit dem
Va ter und dem Soh ne. Der Glau be pflanzt hin ein in des Va ters Fa mi lie und
öff net ihm ei ne Stät te in des Va ters Hau se. Der Glau be gibt Le ben an statt
des To des, und macht zum Soh ne an statt zum Knech te. Zei ge mir ei nen
Men schen, der die sen Glau ben hat, und, wel ches auch sei ne Kir che oder
sei ne De no mi na ti on sein mag, ich sa ge, daß er ein Kind Got tes ist.

Le ser, dies ist ei ner der Punk te, wel che du nie mals ver ges sen soll test. Du
und ich wis sen von ei nes Men schen Kinds chaft nichts, „bis das er glau bet.“
Oh ne Zwei fel sind die Kin der Got tes aus er wählt von Ewig keit an und zur
Kinds chaft er ko ren. Je doch mer ke dir, nicht eher bis sie zu ih rer Zeit be ru ‐
fen wer den und glau ben, - nicht eher kannst du und ich ge wiß sein, daß sie
Kin der sind. Nicht eher bis sie Bu ße thun und glau ben, freu en sich ih rer die
En gel Got tes. Die En gel kön nen nicht im Buch des Le bens le sen. Sie wis ‐
sen nicht, wer Sei ne ver bor ge nen Kin der auf Er den sind. Sie er freu en sich
über Nie mand, bis er Bu ße thut und glau bet.
Doch wenn sie ir gend ei nen ar men Sün der Bu ße thun und glau ben se hen,
dann ist Freu de un ter ih nen, Freu de dar über, daß wie der ein Brand aus dem
Feu er ge ret tet, und wie der ein Sohn und Er be dem Va ter im Him mel ge bo ‐
ren ist. Doch ich sa ge es noch mals: du und ich wis sen nichts ge wis ses von
ei nes Men schen Kinds chaft bei Gott, bis er an Chris tum glaubt.“

Le ser, ich war ne dich vor der ir ri gen Vor stel lung, daß al le oh ne Un ter schied
Kin der Got tes sind, sie mö gen an Chris tum glau ben oder nicht. Das ist ei ne
An sicht, der heut zu ta ge Vie le an hän gen, die aber aus Got tes Wort nicht be ‐
wie sen wer den kann. Es ist ein ge fähr li cher Traum, mit wel chem Vie le sich
zu be ru hi gen ver su chen, aus dem sie aber am jüngs ten Ta ge schreck lich ent ‐
täuscht er wa chen wer den.

Daß Gott in ei nem ge wis sen Sin ne der all ge mei ne Va ter der gan zen
Mensch heit ist; das will ich nicht leug nen. Er ist die gro ße ers te Ur sa che al ‐
ler Din ge. Er ist der Schöp fer der gan zen Mensch heit, und in Ihm al lein le ‐
ben, we ben und sind al le Men schen, sei en es Chris ten oder Hei den. Al les
das ist oh ne Fra ge wahr. In die sem Sin ne sag te Pau lus zu den Athe nern, ein
Dich ter un ter ih nen hät te rich tig ge sagt: „Wir sind sei nes Ge schlechts.“
(Apostg. 17,28.) Aber die se Kinds chaft gibt Nie man den ein An recht an den
Him mel. Die Kinds chaft, wel che wir von der Er schaf fung an ha ben, ist ei ‐



ne, wel che Stei ne, Bäu me, Thie re und selbst den Teu feln eben so ge hört, wie
uns.

Daß Gott die gan ze Mensch heit mit ei ner Lie be des Mit leids und Er bar mens
liebt, das leug ne ich nicht. Sei ne herz li che Barm her zig keit um faßt al le Sei ‐
ne Wer ke. Er will nicht, daß Je mand ver lo ren wer de, son dern daß sich je ‐
der mann zur Bu ße keh re. Er hat kein Ge fal len an dem To de des Gott lo sen.
Al les dies ge be ich voll kom men zu. In die sem Sin ne sagt uns un ser Herr Je ‐
sus: „Al so hat Gott die Welt ge liebt, daß er sei nen ein ge bo re nen Sohn gab,
auf daß al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge
Le ben ha ben.“ (Joh. 3,16.)
Aber das Gott ein ver söhn ter und ver zei hen der Va ter für An de re, als für die
Glie der Sei nes Soh nes Je su Chris to ist, und daß ir gend Ei ner zu den Glie ‐
dern Je su Chris ti ge hört, der nicht an Ihn als den Er lö ser glaubt, das ist ei ne
Leh re, wel che ich durch aus leug ne. Die Hei lig keit und die Ge rech tig keit
Got tes sind bei de ge gen die se Leh re. Sie ma chen es für sünd haf te Men ‐
schen un mög lich, sich Gott an ders als durch ei nen Mitt ler zu na hen. Sie sa ‐
gen uns, daß Gott oh ne Chris tum ein ver zeh ren des Feu er ist. Der gan ze Zu ‐
sam men hang des Neu en Tes ta ments ist ge gen die se Leh re. Die ser Zu sam ‐
men hang lehrt uns, daß kein Mensch auf Chris ti Er be rech nen kann, der Ihn
nicht als sei nen Mitt ler auf neh men und an Ihn als sei nen Hei land glau ben
will. Wo kein Glau be an Chris tum ist, da ist es ei tel Thor heit zu sa gen, daß
man sich Got tes trös te als sei nes Va ters. Gott ist Nie man den als den Glie ‐
dern Chris ti ein ver söhn ter Va ter.

Es ist thö richt, die An sicht, wel che ich hier auf stel le, ei ne eng her zi ge und
har te zu schel ten. Das Evan ge li um zeigt Je der mann ei ne of fe ne Thür. Sei ne
Ver hei ßun gen sind groß und um fas send. Sei ne Ein la dun gen sind drin gend
und warm. Sei ne An for de run gen sind ein fach und klar. „Glau be nur an den
Herrn Je sum Christ, und wer du auch sei est, du sollst se lig wer den. Aber zu
be haup ten, daß hoch müthi ge Men schen, wel che dem sanf ten Jo che Chris ti
ihren Na cken nicht beu gen wol len, und welt li che Men schen, wel che auf
ihrem eig nen We ge und in ihren Sün den be har ren; zu be haup ten, daß sol che
Men schen ein Recht ha ben auf Chris ti Er be, und ein Recht sich Kin der Got ‐
tes zu nen nen, das ist wahr lich ab ge schmackt. Gott er bie tet sich, ihr Va ter
zu sein; aber Er thut es un ter ge wis sen be stimm ten Bedin gun gen: - sie müs ‐
sen sich ihm durch Chris tum na hen. Chris tus er bie tet sich ihr Er lö ser zu
sein; aber in dem er es thut, steckt er ei ne ein fa che An for de rung: sie müs sen



ih re See len Ihm hin ge ben und ih re Her zen Ihm schen ken. Sie ver wei gern
die Bedin gun gen und wa gen es doch, Gott ihren Va ter zu nen nen! Sie er fül ‐
len die An for de rung nicht, und wa gen es doch, zu hof fen, daß Chris tus sie
er lö sen wird! Gott soll ihr Va ter sein, aber un ter ihren ei ge nen Bedin gun ‐
gen! Chris tus soll ihr Hei land sein, aber un ter ihren ei ge nen Bedin gun gen!
Was kann un ver nünf ti ger sein! Was kann hoch müthi ger sein! Was kann un ‐
hei li ger sein, als ei ne Leh re, wie die se? Hü te dich davor, o Le ser, denn es ist
ei ne ge wöhn li che Leh re in un se ren Ta gen. Hü te dich davor, denn sie wird
oft trü ge risch auf ge stellt, und sie klingt gar schön und barm her zig im Mun ‐
de von Dich tern, Ro man schrei bern, emp find sa men Män nern, und weich her ‐
zi gen Frau en. Hü te dich davor, es sei denn, du wol lest dei ne Bi bel gänz lich
bei Sei te wer fen, und dich sel ber für wei ser hal ten als Gott. Ste he fest auf
dem al ten bib li schen Bo den. Kei ne Kinds chaft bei Gott oh ne Chris tum!
Kein Theil an Chris to oh ne Glau ben.“

Woll te Gott, daß nicht so viel Grund zu War nun gen die ser Art vor han den
wä re. Ich ha be Ur sa che zu den ken, daß man sie klar und deut lich aus spre ‐
chen muß. Es bil det sich heut zu ta ge ei ne theo lo gi sche Schu le, recht au gen ‐
schein lich dar auf be rech net, den Un glau ben zu ver brei ten, dem Teu fel zu
die nen und die See len zu ver der ben. Sie na het uns wie Jo ab zu Ama sa mit
den größ ten Betheu run gen von Lie be und Er bar mung. Nach die ser Theo lo ‐
gie ist Gott lau ter Barm her zig keit und Lie be. Sei ne Hei lig keit und Ge rech ‐
tig keit läßt sie ganz aus den Au gen! Von der Höl le ist nie mals bei ihr die
Re de, - sie spricht nur vom Him mel! von der Ver damm niß aber spricht sie
kein Wort: - sie wird für et was Un mög li ches be trach tet: - al le Men schen
sol len er löst wer den! Der Glau be und die Macht des Geis tes wer den hin ‐
weg ge flü gelt! Je der mann, der ir gend was glaubt, hat den Glau ben! hat
Recht! Nie mand hat Un recht! Nie mand ver dient für ir gend ei ne Hand lung,
die er be ge ben mag, Ta del! Sie ist die Fol ge von sei ner La ge! Sie ist die
Wir kung der Um stän de! Er ist für sei ne Mei nun gen nicht mehr ver ant wort ‐
lich, als für die Far be sei ner Haut! Er muß sein, was er ist! Die Bi bel ist na ‐
tür lich ein sehr un voll kom me nes Buch! Sie ist an ti quiert! Sie ist ver al tet!
Wir kön nen davon ge ra de so viel glau ben, wie uns be liebt, und nicht mehr!
Le ser, vor die ser Theo lo gie war ne ich dich fei er lich. Trotz ih rer gro ßen auf ‐
ge bla sen en Wor te über „Frei sin nig keit“ und „Barm her zig keit“ und „wei te
An sich ten“ und „neu es Licht“ und „Frei heit von Fröm me lei“ und so fort,
hal te ich sie für ei ne Theo lo gie, wel che zur Höl le führt.



Die „That sa chen“ sind durch aus ge gen die Leh ren die ser Theo lo gie. Man
stei ge auf die Gip fel der höchs ten Ber ge und be trach te dort die Spu ren von
No ah's Fluth. Man wan de re an die Ge sta de des tod ten Mee res und bli cke in
sei ne ge heim niß vol len bit tern Was ser hin ab. Man ver ge gen wär ti ge sich die
Ge schich te der Ju den, wel che nun über die Ober flä che der gan zen Er de zer ‐
streut sind, - und wa ge es dann zu sa gen, daß Gott nur ein Gott der Gna de
und Lie be sei, der die Sün der nun und nim mer mehr stra fe!

Das „Ge wis sen des Men schen“ ist durch aus ge gen die se Leh re. Mö gen ih re
An hän ger an das Bett ir gend ei nes ster ben den Welt kin des tre ten, und ver su ‐
chen es mit den sel ben zu trös ten. Mö gen sie zu se hen, ob ih re ge prie sen en
The o ri en sei ne na gen de, rast lo se Angst we gen der Zu kunft be sei ti gen und
ihn be fä hi gen wer den, in Frie den zu schei den. Mö gen sie uns, wenn sie
kön nen, ei ni ge we ni ge wohl be glau big te Fäl le von Freu de und Se lig keit im
To de zei gen oh ne Bi bel - Ver hei ßun gen, oh ne Be keh rung, - und oh ne je nen
Glau ben an das Blut Chris ti, wel chen die alt mo di sche Theo lo gie vor ‐
schreibt. Ach! wenn die Men schen die Welt ver las sen sol len, dann macht
das Ge wis sen mit die sen neu en Sys te men we nig Um stän de. „Es läßt sich in
der Ster be stun de nicht leicht über zeu gen, daß solch ein Ding wie die Höl le,
nicht exis tiert.
Je de ver nünf ti ge Vor stel lung, die wir uns von ei nem zu künf ti gen Zu stan de
ma chen kön nen, ist durch aus ge gen die se Leh re. Denkt euch ei nen Him mel,
der die gan ze Mensch heit auf nimmt! Denkt euch ei nen Him mel, in wel ‐
chem die Hei li gen und die Un hei li gen, die Rei nen und die Un rei nen, die
Gu ten und die Bö sen, al le bei ein an der woh nen! Wel ches Band der Ge mein ‐
schaft, des Frie dens und der Brü der lich keit, wel che ge mein sa me Freu de,
wel che ge mein sa men Diens te, wel che Ei nig keit im Geis te läßt sich für sie
den ken? Wahr lich, der Ver stand em pört sich ge gen den Ge dan ken ei nes
Him mels, in wel chem kein Un ter schied wä re zwi schen den Ge rech ten und
den Gott lo sen, zwi schen Pha rao und Mo ses, zwi schen Abra ham und den
So do mi tern, zwi schen Pau lus und Ne ro, zwi schen Pe trus und Ju das Is cha ri ‐
ot, zwi schen dem Mann, wel cher bei der Mordthat oder in der Trun ken heit
stirbt und Män nern wie Si me on, Ste pha nus und Ja co bus. Wahr lich, ei ne
Ewig keit in solch ei nem bun ten Ge misch, in solch ei ner Ge sell schaft, wä re
schlim mer als die Ver nich tung, selbst. Wahr lich, solch ein Him mel wä re
nicht bes ser als die Höl le!



Der „Werth der Hei li gung und Sitt lich keit“ ist durch aus ge gen die se Leh re.
Wenn al le Men schen oh ne Un ter schied Kin der Got tes sind, wie ver schie den
sie im Le ben sein mö gen; - wenn al le auf glei che Wei se in den Him mel
kom men: wo zu nützt es dann noch, der Hei li gung nach zu ja gen? Wel cher
Grund bleibt dann, nüch tern, recht schaf fen und fromm zu le ben? Was ver ‐
schlägt es, wie die Men schen wan deln: wenn al le in den Him mel kom men,
und Nie mand in die Höl le? Wahr lich, selbst die Hei den in Grie chen land und
Rom könn ten uns et was Bes se res und Wei se res leh ren als das. Wahr lich, ei ‐
ne Leh re, wel che die Hei lig keit und Mo ra li tät un ter gräbt, und al len Grund
zur Bu ße, zum Glau ben, Su chen, Kämp fen, Be ten, Dul den auf hebt, trägt
den Stem pel ihres Ur sprungs an ih rer Stir ne. Sie ist von der Er de und nicht
vom Him mel. Sie ist vom Teu fel und nicht von Gott.

Die Bi bel ist ent schie den ge gen die se Leh re. Hun der te und Tau sen de von
Schrift stel len lie ßen sich an füh ren, wel che die sen The o ri en schroff ent ge ‐
gen ge setzt sind. Die se Stel len müß ten sämt lich ver tilgt wer den, wenn die
Bi bel zu je nen Irr t hü mern pas sen soll te. Da mit aber hät te auch die Au to ri tät
der gan zen Bi bel ein En de. Und was ge ben sie uns da für wie der? Nichts, -
gar nichts! Sie neh men uns das Brod des Le bens, und ge ben uns da für nicht
ein mal ei nen Stein.
Le ser, noch mals war ne ich dich vor die ser Theo lo gie. Ich er mah ne dich, die
Leh re fest zu hal ten, wel che ich in die sem Trak tat zu er rei chen mich be stre ‐
be. Be den ke, was ich ge sagt, und ver giß es nie mals. Kein Er be der Herr ‐
lich keit oh ne Kinds chaft bei Gott! Kei ne Kinds chaft bei Gott oh ne An t heil
an Chris to! Kein An t heil an Chris to oh ne dei nen eig nen per sön li chen Glau ‐
ben! Das ist Got tes Wahr heit. Wei che nie mals davon ab.

Wer un ter den Le sern die ses Trak tats wünscht denn nun zu wis sen, ob er ein
Kind Got tes ist? Be fra ge dich noch heu te, - und be fra ge dich im An ge sich te
Got tes, ob du Bu ße gethan und im Glau ben stehst. Be fra ge dich, ob du mit
Chris to durch ei ge ne Er fah rung be kannt und mit ihm im Her zen ver eint
bist? fin dest du das nicht an dir, so magst du ganz si cher sein, daß du kein
Kind Got tes bist. Du bist noch nicht wie der ge bo ren. Du be harrst noch in
dei nen Sün den. Gott ist zwar dein Va ter nach der Schöp fung, aber dein ver ‐
söhn ter und ver zei hen der Va ter ist er nicht. Ja! ob Kir che und Welt sich
auch ver ei nig ten, dir das Ge gent heil zu sa gen, – ob Geist lich keit und Lai en
sich auch ver bün den, dir zu schmei cheln, - Dei ne Kinds chaft ist in den Au ‐
gen Got tes we nig oder gar nichts werth. laß Gott wahr haf tig sein und je der ‐



mann al so. Oh ne den Glau ben an Chris tum bist du kein Kind Got tes, - bist
du nicht wie der ge bo ren.

Wer ist un ter den Le sern die ses Trak tats, „der ein Kind Got tes zu wer den
wünscht?“ Mö ge er sei ne Sün den er ken nen, und bei Chris to Er lö sung su ‐
chen, und noch heu te wird er un ter die Kin der ge zählt wer den. Be ken ne nur
dei ne Sünd haf tig keit und er grei fe die Hand, wel che Je sus heu te dir hin hält,
und die Kinds chaft mit al len ihren Vor rech ten ist dein Ei gent hum. Be ken ne
nur dei ne Sün den und brin ge sie zu Chris to, und Gott ist treu und ge recht,
daß er dir dei ne Sün den ver gibt und rei ni get dich von al ler Un tu gend. Heu te
schon wird das Al te ver gehn und al les neu wer den. Heu te schon wird dir
ver ge ben und ver zie hen; heu te wirst du auf ge nom men un ter die Ge lieb ten
Got tes; heu te schon wirst du ei nen neu en Na men be kom men, den du im
Him mel tra gen sollst.
Mer ke da bei, wenn dein Ver lan gen nach der Kinds chaft auf rich tig ist, wenn
du wirk lich über dei ne Sün den Leid trägst, mehr als ei nen blo ßen Wunsch
hegst, von ih nen frei zu sein, - so gibt's Trost für dich. Es ist Al les wahr, es
steht Al les ge schrie ben in der Bi bel, ge ra de wie ich es hin ge schrie ben ha be.
Ich darf kei ne Schran ken zwi schen dir und Gott er rich ten. Noch heu te sa ge:
„Ich glau be an den Herrn Je sum Chris tum“ und du wirst ein Kind Got tes
und se lig wer den.

Wer ist un ter den Le sern die ses Trak tats, der be reits ein Kind Got tes ist?
Freue dich, sa ge ich, und froh lo cke über dei ne Vor rech te. Freue dich, sa ge
ich, denn du hast gro ße Ur sa che, dank bar zu sein. Ge den ke der Wor te des
Jün gers, den der Herr lieb hat te: „Se het, welch ei ne Lie be hat uns der Va ter
er zei get, daß wir Got tes Kin der sol len hei ßen.“ (Joh. 3,1.) Wie wun der bar,
daß der Him mel zur Er de nie der blickt, daß der hei li ge Gott dem sün di gen
Men schen sei ne Lie be schenkt und ihn in sei ne Ge mein schaft auf nimmt!
Was liegt dar an, daß dich die Welt nicht kennt! Was liegt dar an, daß die
Welt kin der über dich la chen und dei nen Na men ver läs tern! Laß sie la chen,
laß sie spot ten! Gott ist dein Va ter. Du brauchst sich nicht zu schä men. Der
Kö nig kann adeln. Die Bi schö fe kön nen Geist li che or di nie ren. Aber die Kö ‐
ni ge, die Her ren, die Mi nis ter, Bi schö fe - al le zu sam men kön nen aus eig ner
Macht nicht ei nen Ein zi gen zu ei nem Kin de Got tes ma chen. Wer Gott sei ‐
nen Va ter und Chris tum sei nen Bru der nen nen darf, der braucht sich, mag er
arm und nied rig sein, nir gends zu schä men.



2.
Laß mich dir zwei tens zei gen, „die be son dern Sie gel der Ver wandt schaft
mit Gott.“

Wie kann man sei ner Kinds chaft ge wiß wer den? Wie kann man es er ken ‐
nen, daß man durch den Glau ben zu Chris to ge kom men, daß man wie der ge ‐
bo ren ist? Wel ches sind die Merk ma le und Kenn zei chen der Kin der Got tes?
Die ses ist ei ne Fra ge, wel che Al le, die das ewi ge Le ben wün schen, sich
vor le gen soll ten. Die ses ist ei ne Fra ge, auf wel che die Ver se der hei li gen
Schrift, zu de ren Be trach tung ich dich auf for de re, ei ne Ant wort ert hei len.
1. Die Kin der Got tes wer den von Sei nem Geis te ge trie ben.“ Was sagt die
Schrift? „Wel che der Geist Got tes trei bet, die sind Got tes Kin der.“ (Röm.
8,14.)

Sie ste hen al le un ter der Lei tung und Füh rung ei ner all mäch ti gen, wenn ‐
gleich un sicht ba ren Ge walt, näm lich der des hei li gen Geis tes. Sie ge hen
nicht mehr ein Je der sei nen ei ge nen Weg, und wan deln nicht mehr ein Je der
im Lich te sei ner ei ge nen Au gen, und fol gen nicht mehr ein Je der dem
Hange sei nes ei ge nen na tür li chen Her zens. Der Geist lei tet sie. Der Geist
führt sie. In ihren Her zen, ihrem Le ben und ihren Nei gun gen ist ei ne Be we ‐
gung, wel che sie füh len, wenn sie sie auch nicht zu er klä ren ver mö gen, ei ne
Be we gung, wel che sie stets mehr oder we ni ger nach oben hin treibt. Sie
wer den ab ge lenkt von der Sün de, ab ge lenkt von der Selbst ge rech tig keit, -
ab ge lenkt von der Welt. Das ist der Weg, auf wel chem der Geist die Kin der
Got tes führt. Die je ni gen, wel che Gott an nimmt, be lehrt und er zieht Er. Er
zei get ih nen ihr ei ge nes Herz. Er macht sie ihres ei ge nen Wan dels mü de. Er
läßt sie nach in ne rem Frie den dürs ten.

Sie wer den hin ge lenkt zu Chris to. Sie wer den hin ge lenkt zur Bi bel. Sie
wer den hin ge lenkt zum Ge bet. Sie wer den hin ge lenkt zur Hei li gung. Die ses
ist der si che re Pfad, auf wel chem der Geist sie lei tet. Die je ni gen, wel che
Gott an nimmt, hei ligt er stets. Er macht ih nen die Sün den bit ter. Er macht
ih nen die Hei li gung süß.
Es ist der h. Geist, wel cher sie zum Si nai führt und ih nen zu erst das Ge setz
zeigt, auf daß ih re Her zen ge trof fen wer den. Er ist es, wel cher sie zur Schä ‐
del stät te führt und ih nen das Kreuz zeigt, auf daß ih re Her zen ver bun den
und ge heilt wer den. Er ist es, wel cher sie auf den Berg Ne bo führt und ih ‐
nen das ver hei ße ne Land von fer ne zeigt, auf daß ih re Her zen er freu et wer ‐



den. Wenn sie in die Wüs te ver setzt wer den und ih re ei ge ne Lee re er ken ‐
nen, so ge schieht es durch den h. Geist. Wenn sie den Ta bor be stei gen und
durch den An blick der zu künf ti gen Herr lich keit er quickt wer den, so ge ‐
schieht es durch den h. Geist. Al le Kin der Got tes ste hen un ter sei ner Lei ‐
tung. Al le ge ben sich ihm wil lig hin. Al le wer den auf rech ter Stra ße zum
Hau se des Herrn ge führt, um in dem sel ben zu blei ben im mer dar.

2. Al le Kin der Got tes „ha ben kind li che Ge füh le ge gen ihren Va ter im Him ‐
mel.“ Was sagt die heil. Schrift? Ihr habt nicht ei nen knech ti schen Geist
emp fan gen, daß ihr euch aber mals fürch ten müß tet; son dern ei nen kind li ‐
chen Geist emp fan gen, durch wel chen wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter!„
(Röm. 8,15.)
Die Kin der Got tes sind er löst von je ner scla vi schen Furcht vor Gott, wel che
die Sün de im na tür li chen Her zen er zeugt. Sie sind von je nem Schuld be ‐
wußt sein er löst, wel ches den Adam ver an laß te, sich hin ter den Bäu men des
Gar tens zu ver ber gen und den Cain vor dem Ant litz des Herrn zu flie hen.
Sie sind nicht mehr ban ge vor Got tes Hei lig keit, Ge rech tig keit und Ma je ‐
stät. Sie ha ben nicht mehr das Ge fühl, als ob ei ne tie fe Kluft oder ei ne
Schei de wand zwi schen ih nen und Gott be stän de, - und als ob Gott über sie
zür ne, und we gen ih rer Sün den zür nen müs se. Von die sen Ket ten und Fes ‐
seln der See le sind die Kin der Got tes er löst.

Ih re Ge füh le ge gen Gott sind jetzt die je ni gen des Frie dens und Ver trau ens.
Sie er bli cken in Ihm ei nen in Chris to ver söhn ten Va ter. Sie bli cken auf Ihn
als ei nen Gott, des sen For de run gen al le durch ihren gro ßen Mitt ler und
Frie dens fürs ten, den Herrn Je sus er füllt sind; - als ei nen Gott, der ge recht
ist, und doch der Recht fer ti ger ei nes je den, der an Je sum glaubt; als ei nen
Va ter, dem sie mit Zu ver sicht na hen kön nen; als ei nen Va ter, zu dem sie mit
Frei müthig keit re den kön nen. Sie ha ben den Geist der Knecht schaft mit
demje ni gen der Frei heit ver tauscht, und den Geist der Furcht mit demje ni ‐
gen der Lie be. Sie wis sen, daß Gott hei lig ist, aber sie sind nicht ban ge. Sie
wis sen, daß sie Sün der sind, aber sie sind nicht ver zagt. Ob schon Gott hei ‐
lig ist, glau ben sie, daß sie Ihm voll kom men ver söhnt sind. Ob schon daß sie
Sün der, glau ben sie, Je sum Chris tum ganz an ge zo gen zu ha ben. Das ist das
Ge fühl der Kin der Got tes.

Ich ge be zu, daß ei ni ge von ih nen die ses Ge fühl leb haf ter emp fin den als an ‐
de re. Ei ni ge von ih nen tra gen sich noch mit den Ge bre chen und Res ten des



al ten Geis tes der Knecht schaft bis zu ihrem Ster be ta ge. Vie le von ih nen be ‐
kom men von Zeit zu Zeit noch An fäl le und Zu ckun gen von der Pla ge des
al ten Men schen, der Furcht. Aber sehr we ni ge Kin der Got tes fin det man,
wel che nicht ge nau be fragt er klä ren wer den, daß, seit dem sie Chris tum ken ‐
nen, sie ganz an de re Ge füh le ge gen Gott he gen, als vor her. Sie ha ben ein
Ge fühl, als ob so et was wie die An nah me an Kin des Statt zwi schen ih nen
und ihrem Va ter im Him mel vor ge gan gen wä re. Es ist ih nen, als ob Er zu
ih nen ge sagt: „Willst du mein Sohn sein?“ und als ob ihr Herz ge ant wor tet:
„Ich will es.“

Ver su che, o Le ser, die ses auch zu er fas sen und nicht wie der los zu las sen.
Die Kin der Got tes sind ei ne Schar, wel che ge gen Gott ganz an de re Ge füh le
hegt, als die Kin der der Welt. Sie füh len vor Ihm kei ne knech ti sche Furcht
mehr. Sie füh len, daß er für sie ein ver söhn ter Va ter ist. Die ses al so ist ein
zwei tes Merk mal der Kinds chaft.
3. Die Kin der Got tes tra gen das Zeug niß des Geis tes in ihrem Ge wis sen.“
Was sagt die hei li ge Schrift? „Der sel bi ge Geist gibt Zeug niß un serm Geist,
daß wir Got tes Kin der sind.“ (Röm. 8, 16.)

Sie ha ben al le ein ge wis ses Et was in ihren Her zen, wel ches ih nen sagt, daß
ei ne Ver wandt schaft zwi schen ih nen und Gott be steht. Sie füh len Et was,
das ih nen sagt, daß das Al te ver gan gen und Al les neu ge wor den, daß die
Schuld er las sen, daß der Frie de zu Stan de ge kom men, daß die Thür des
Him mels auf gethan und die der Höl le ge schlos sen ist. Kurz, sie ha ben, was
die Welt kin der nicht ha ben, - ei ne wohl emp fun de ne, be stimm te, ge grün de te
Hoff nung. Sie ha ben was Pau lus das „Pfand“ und „Sie gel“ des Geis tes
nennt.(2 Cor. 1,22. Eph. 1,13.)

Le ser, ich läug ne kei nen Au gen blick, daß die ses Sie gel des Geis tes au ßer or ‐
dent lich ver schie ben ist in Be treff der Aus deh nung, in wel cher die Kin der
Got tes es be sit zen. Bei Ei ni gen ist es ein lau tes, kla res, klin gen des, deut li ‐
ches Zeug niß des Ge wis sens: „Ich bin Chris ti und Chris tus ist mein.“ Bei
an dern ist es ein klei nes, schwa ches, stam meln des Flüs tern, wel ches der
Teu fel und das Fleisch oft über tö nen. Ei ni ge der Kin der Got tes ei len auf
ihrem We ge zum Him mel mit den vol len Se geln der Zu ver sicht. An de re
wer den auf ih rer Fahrt hin und her ge trie ben, und wol len kaum glau ben,
daß sie den Glau ben ha ben. Doch fra ge ei nes der ge rings ten und nied rigs ten
un ter den Kin dern Got tes, ob es das We ni ge von from mer Hoff nung, wel ‐



ches es er langt hat, auf ge ben will? Fra ge es, ob es sein Herz mit al len sei ‐
nen Zwei feln und Kämp fen, sei ner Noth und Furcht, um tau schen möch te
ge gen das Herz ei nes durch aus welt li chen und leicht sin ni gen Men schen?
Fra ge es, ob es zu frie den wä re, um zu keh ren und das je ni ge, was es er langt
hat, von sich zu wer fen und zur Welt zu rück zu keh ren? Wer kann an der
Ant wort zwei feln? „Ich kann es nicht,“ wür de es er wi dern, ich weiß nicht,
ob ich den Glau ben ha be; ich füh le mich nicht si cher, ob ich in der Gna de
ste he; aber ich ha be Et was in mir, wo von ich mich nicht tren nen möch te.
Und was ist denn die ses „Et was?“ Ich will's dir sa gen, es ist das Zeug niß
des Geis tes.

Le ser, ver su che auch das zu ver ste hen. Die Kin der Got tes ha ben das Zeug ‐
niß des Geis tes in ihrem Ge wis sen. Dies ist ein an de res Merk mal der Kinds ‐
chaft.
4. Noch Ei nes laß mich hin zu fü gen. Al le Kin der Got tes „ha ben Theil an
dem Lei den mit Chris tus.“ Was sagt die hei li ge Schrift?

„Sind wir denn Kin der, so sind wir auch Er ben, näm lich Got tes Er ben und
Mit er ben Chris ti; so wir an ders mit lei den.“ (Röm. 8, 17.)

Al le Kin der Got tes ha ben ein Kreuz zu tra gen. Sie ha ben um des Evan ge li ‐
ums Wil len An fech tung, Noth und Be trüb niß durch zu ma chen. Sie ha ben
An fech tung zu be ste hen von der Welt, An fech tung vom Flei sche, An fech ‐
tung vom Teu fel. Sie ha ben An fech tung ihres Ge fühls zu be ste hen von Ver ‐
wand ten und Freun den, har te Wor te, har tes Be neh men und Har tes Urt heil.
Sie ha ben An fech tung in Be treff ihres gu ten Rufs zu be ste hen; - Ver läum ‐
dung, Ver läs te rung, Spott, An dich tung fal scher Be weg grün de; - Aus die ses
stürmt auf sie ein. Sie ha ben An fech tung in Be treff ihres welt li chen Vort ‐
heils zu be ste hen. Sie ha ben oft zu wäh len, ob sie den Men schen ge fal len
wol len und die Herr lich keit drob ver lie ren, oder die Herr lich keit dro ben ge ‐
win nen und die Men schen be lei di gen. Sie ha ben An fech tun gen, wel che aus
ihrem ei ge nen Her zen kom men. Sie ha ben ge wöhn lich ein Je der sei nen be ‐
son dern Pfahl im Fleisch - sei nen be son dern Teu fel, wel cher ihr schlimms ‐
ter Feind ist. Das ist die Er fah rung der Kin der Got tes.
Ei ni ge von ih nen lei den mehr, an de re we ni ger. Ei ni ge von ih nen lei den auf
die se Wei se, an de re auf je ne. Gott mißt ih nen ihr Theil zu, gleich ei nem
wei sen Arz te, und er kann nicht ir ren. Aber nie mals, glau be ich, gab es ein
ein zi ges Kind Got tes, wel ches oh ne Kreuz das Pa ra dies er reich te.



Lei den ist die Spei se in des Herrn Fa mi lie. „Wel chen der Herr lieb hat, den
züch ti get Er.“ „Seid ihr oh ne Züch ti gung, dann seid ihr Bas tar de und kei ne
Kin der. Durch vie le Trüb sale müs sen wir in das Reich Got tes ge hen.“ Als
Bi schof La ti mer von sei nem Wirth hör te, daß der sel be nie mals in Noth ge ‐
we sen, da sag te er: „Dann kann Gott nicht hier sein.“

Lei den ist ein Theil der Cur, durch wel che die Kin der Got tes ge hei ligt wer ‐
den. Sie wer den ge züch tigt, um sie von der Welt zu ent wöh nen und zu
Theil ha bern an Got tes Hei lig keit zu ma chen. Der Her zog ih rer Se lig keit
wur de durch Lei den voll kom men ge macht, und so müs sen sie es auch wer ‐
den. Noch nie mals gab es ei nen Hei li gen, wel cher nicht ent we der gro ße
Trüb sale oder gro ße Ver su chun gen er fuhr. Rich tig sag te Me lanch thon: „Wo
es kei ne Lei den gibt, da gibt es ge wöhn lich auch kei ne Ge be te.“
Le ser, ver su che auch die ses dei nem Her zen ein zu prä gen. Die Kin der Got tes
ha ben al le ein Kreuz zu tra gen. Ein lei den der Hei land hat ge mei nig lich lei ‐
den de Jün ger. Der Bräu ti gam war ein Mann der Schmer zen. Die Braut darf
kein Weib der Freu de sein, das kei nen Kum mer kennt. Se lig sind, die da
Lei de tra gen. Laßt uns nicht über das Kreuz mur ren. Es ist auch ein Zei chen
der Kinds chaft.

Le ser, ich war ne dich, dich für ein Kind Got tes zu hal ten, wenn du nicht die
bib li schen Kenn zei chen der Kinds chaft hast. Hü te dich vor ei ner Kinds chaft
oh ne Zeug nis se. Noch mals sa ge ich: hü te dich! Wenn Ei ner mir kei nen
Trieb des Geis tes zu zei gen hat, - von kei nem Geis te der Kinds chaft zu re ‐
den weiß, - von kei nem Zeug niß des Geis tes in sei nem Ge wis sen, von kei ‐
nem Kreuz in sei ner Er fah rung - ist der ein Kind Got tes? Gott ver hü te, daß
ich ihn so nen ne! Sein Haus ist nicht das Haus der Kin der Got tes. Er ist
kein Er be der Herr lich keit.

Sa ge mir nicht, daß du ge tauft bist und im Ca te chis mus der Kir che un ter ‐
wie sen, und des halb ein Kind Got tes sein mußt. Ich sa ge dir, daß das Ge ‐
mein de - Re gis ter nicht das Buch des Le bens ist. Das „Ab ster ben des al ten
und die Auf er ste hung des neu en Men schen“ ist es, was die Sün der zu „Kin ‐
dern der Gna de“ macht. Wenn du die ses nicht aus Er fah rung kennst, so bist
du kein Kind Got tes.
Sa ge mir nicht, daß du ein Glied der Kir che Chris ti bist und des halb ein
Kind Got tes sein mußt. Ich ant wor te dir, daß die Kin der der Kir che nicht
nothwen dig Kin der Got tes sind. Sol che Kinds chaft ist nicht die Kinds chaft



des 5ten Ca pi tels im Rö mer brief. Die se letz te re al lein ist die Kinds chaft,
wel che du ha ben mußt, wenn du er löst wer den sollst.

Und nun zweif le ich nicht, daß man cher Le ser die ses Trak tats zu wis sen
wün schen wird, ob er nicht oh ne das Zeug niß des Geis tes se lig wer den
kann.
Ich ant wor te, wenn du un ter dem Zeug niß des Geis tes die vol le Zu ver sicht
der Hoff nung ver stehst, so magst du auch al so oh ne Zwei fel se lig wer den.
Aber wenn du wis sen willst, ob Ei ner oh ne ir gend wel ches in ne re Be wußt ‐
sein, oh ne Hoff nung des Heils se lig wer den kann, so ant wor te ich im All ge ‐
mei nen nicht. Ich er mah ne dich of fen, al le Un si cher heit über Dei nen Zu ‐
stand vor Gott weg zut hun und dei ne Be ru fung fest zu ma chen. Ma che dir
dei ne Stel lung zu Gott klar. Glau be nicht, daß ein ste tes Zwei feln et was Lo ‐
bens wert hes sei. Ue ber las se das dem Ka tho li ken. Wäh ne nicht, daß es wei ‐
se sei zu le ben gleich Isaschar, der sich zwi schen die Gren zen la gert. „Ge ‐
wiß heit,“ sag te ein al ter Leh rer, „kann er langt wer den, und was ha ben wir
gethan, da wir Chris ten wur den, wenn wir sie nicht er langt ha ben?“

Ich zweif le nicht, daß ei ni ge wah re Chris ten, wel che die sen Trak tat le sen,
ihr Zeug niß der Kinds chaft für zu schwach hal ten und har te Wor te ge gen
sich sel ber rich ten wer den. Laß mich ver su chen sie zu trös ten. Wer gab
euch die Ge füh le, wel che ihr be sitzt? Wer hieß euch die Sün de has sen? Wer
hieß euch Chris tum lie ben? Wer hieß euch mit Furcht und Zit tern schaf fen,
daß ihr se lig wer det? Wo her ka men die se Ge füh le? Ka men sie von der Na ‐
tur? Es gibt kei ne sol che Wir kun gen in dem Her zen des na tür li chen Men ‐
schen. Ka men sie vom Teu fel? Der möch te sol che Ge füh le gern gänz lich er ‐
sti cken. Dar um sei fröh lich und gu tes Muths.

Fürch tet euch nicht und seid nicht nie der ge schla gen. Drin get vor wärts und
fah ret fort. Es ist doch Hoff nung für euch da. Rin get, ar bei tet, su chet, bit tet,
klop fet an. Laßt nicht nach. Ihr wer det se hen, daß ihr Got tes Kin der seid!

3.
Laß mich dir end lich zei gen „die Vor rech te der Ver wandt schaft mit Gott.“

Nichts Herr li che res kann man sich den ken, als die Aus sich ten der Kin der
Got tes. Die Wor te der heil. Schrift, wel che an der Spit ze die ses Trak tats ste ‐
hen, ent hal ten ei ne rei che Fund gru be heils amer und tröst li cher Wahr hei ten.
„Sind wir denn Kin der,“ sagt Pau lus, „so sind wir auch Er ben, näm lich Got ‐



tes Er ben und Mit er ben Chris ti, auf daß wir auch mit zur Herr lich keit er ho ‐
ben wer den.„ (Röm. 8,17.) Die wah ren Chris ten sind al so Er ben. Für sie al ‐
le ist et was be stimmt, wel ches noch of fen bar wer den soll.

Sie sind „Got tes Er ben.“ - Er ben der Rei chen auf Er den zu sein, das ist
schon et was. Wie viel mehr ist es aber, Kind und Er be des Kö nigs der Kö ni ‐
ge zu sein!
Sie sind „Mit er ben Chris ti.“ Sie sol len Sei ner Ma je stät theil haf tig wer den
und Sei ne Herr lich keit mit ge nie ßen. Sie sol len mit Ihm zu sam men ver herr ‐
licht wer den.

Und die ses, be den ke es, gilt al len Kin dern. Abra ham ver sorg te al le sei ne
Kin der und Gott ver sorgt die Sei ni gen auch - kei nes von ih nen wird ent erbt.
Kei nes wird ver sto ßen. Kei nes wird ab ge wie sen. Je des wird sein Be stimm ‐
tes be kom men und ein Erbt heil er hal ten, an dem Ta ge, wo der Herr vie le
Kin der zur Herr lich keit führt.

Le ser, wer ver mag die Fül le des Erbt heils der Hei li gen im Lich te zu schil ‐
dern? Wer kann die Herr lich keit ma len, wel che den Kin dern Got tes ert heilt
wer den soll? Die Wor te da zu feh len uns. Die Spra che reicht nicht aus. Der
Geist ver mag sie nicht zu fas sen, und die Zun ge ver mag sie nicht aus zu ‐
spre chen. O! es ist ein wah res Wort, wel ches der Apo stel Jo han nes spricht:
„Es ist noch nicht er schie nen, was wir sein wer den.“ (1 Joh. 3,2.)
Die Bi bel sel ber lüf tet den Schlei er nur ein we nig, wel cher über die sem Ge ‐
gen stand ru het. Wie könn te sie mehr thun? Wir könn ten ja nicht mehr ver ‐
ste hen, wenn mehr ge sagt wor den wä re. Un ser Ver stand ist noch zu ir disch,
- un ser Be griffs ver mö gen ist noch zu fleisch lich, um ein Meh res zu wür di ‐
gen, wenn wir es hät ten. Die Bi bel be han delt meis tens die sen Ge gen stand in
ver nei nen den und nicht in be ja hen den Aus drü cken. Sie be schreibt, was in
dem Er be der Herr lich keit nicht sein wird, Da mit wir al so ei ne schwa che
Vor stel lung be kom men von dem, was uns be rei tet ist. Sie weist auf das
Nicht vor han den sein ge wis ser Din ge hin, da mit wir den Se gen der vor han ‐
de nen ah nen. Sie sagt uns, daß das Er be un ver gäng lich, un be fleckt und un ‐
ver welklich ist. Sie sagt uns, daß die Kro ne der Herr lich keit un ver gäng lich
ist. Sie sagt uns, daß der Teu fel ge bun den, daß kei ne Nacht mehr sein wird
und kein Schmerz, daß der Tod in den feu ri gen Pfuhl ge wor fen, daß al le
Thrä nen ge trock net wer den, und daß der Er be der Herr lich keit nicht mehr
sa gen wird: „Ich bin krank.“ Das sind köst li che Din ge in der That! Kein



Ver der ben! - Kein Ver ge hen! - Kein Da hin schwin den! - Kein Teu fel! - Kei ‐
ne Sün de! - Kein Kum mer! - Kei ne Thrä nen! - Kein Krank sein! - Kein Tod!
Wahr lich, der Herr schenkt sei nen Kin dern voll ein!

Je doch, o Le ser, es wer den uns von der Herr lich keit, wel che der Kin der
Got tes war tet, auch be stimm te Din ge ge sagt, die nicht zu über se hen sind.
Es gibt vie le sü ße, lieb li che und un aus sprech li che Trös tun gen in ihrem
künf ti gen Er be, wel che al le wah ren Chris ten wohl er wä gen soll ten. In vie ‐
len Wor ten und Aus drü cken der H. Schrift sind Lab sa le für schmach ten de
Pil ger ent hal ten, wel che du und ich für die Zeit der Noth be wah ren soll ten.
Ist „das Wis sen“ uns hier schon an ge nehm? Ist das We ni ge, wel ches mir
von Gott und Chris to und der Bi bel wis sen, un sern See len kost bar und ver ‐
langt uns nach mehr? Wir wer den es voll stän dig be kom men in der Herr lich ‐
keit. Was sagt die h. Schrift? „Dann aber wer de ich es er ken nen, gleich wie
ich er kannt bin.“ (1 Cor. 13,12.) Ge lobt sei Gott, dann wird kei ne Un ei nig ‐
keit mehr un ter den Gläu bi gen sein! Lu ther an er und Re for mir te, Se pa ra tis ‐
ten und Un ir te, An hän ger der Kin der tau fe und Vert hei di ger der Tau fe der
Er wach se nen, Ale wer den end lich die Wahr heit er ken nen, gleich wie sie er ‐
kannt sind. Die frü he re Un wis sen heit wird ver schwun den sein. Wir wer den
uns ver wun dern, wie kin disch und blind wir ge we sen.

Ist „die Hei lig keit“ uns hier schon an ge nehm? Ist die Sün de die Bür de und
Bit ter keit un se res Le bens? Ver langt uns nach völ li ger Aehn lich keit mit Got ‐
tes Eben bild? Wir wer den sie in der Herr lich keit voll kom men be sit zen. Was
sagt die h. Schrift? „Chris tus hat sich selbst für die Ge mei ne ge ge ben, auf
daß er sie ihm selbst dar stel le te ei ne Ge mei ne, die da herr lich sei, die nicht
ha be ei nen Fle cken oder Run zel oder des et was, son dern daß sie hei lig sei
und un sträf lich.“ (Eph. 5,27.) O wel che Se lig keit, der Sün de auf ewig Le be ‐
wohl ge sagt zu ha ben! O wie we nig leis ten die Bes ten un ter uns ge gen wär ‐
tig! O welch un aus sprech li che Ver derbt heit klebt an al len un sern Be weg ‐
grün den, al len un sern Ge dan ken, al len un sern Wor ten, al len un sern Hand ‐
lun gen! O wie vie le von uns sind wie Naph ta li, nur in un sern Wor ten schön,
aber wie Ru ben leicht fer tig in un sern Wer ken! Gott sei Dank, al les das wird
an ders wer den!

Ist „die Ru he“ uns hier schon an ge nehm? Füh len wir uns oft er mat tet, wenn
wir vor wärts stre ben? Seh nen wir uns nach ei ner Welt, wo wir nicht stets zu
wa gen und zu kämp fen brau chen? Wir wer den sie voll stän dig ha ben in der



Herr lich keit. Was sagt die h. Schrift? „Dar um ist noch ei ne Ru he vor han den
dem Volk Got tes.“ (He br. 4,9.) Der täg li che, stünd li che Kampf mit der Welt,
dem Fleisch und dem Teu fel wird end lich vor bei sein. Der Feind wird ge ‐
bun den lie gen. Al ler Krieg ein En de ha ben. Die Bö sen wer den end lich ab ‐
las sen vom Quä len. Die Mü den wer den end lich zur Ru he kom men. Es wird
ei ne gro ße Stil le wer den.

Ist „das Die nen“ uns hier an ge nehm? Fin den wir es süß für Chris tus zu wir ‐
ken, und seuf zen doch un ter der Last ei nes schwa chen Kör pers? Ist un ser
Geist oft wil lig, aber ge hemmt und ge fes selt durch das arm se li ge, schwa che
Fleisch? Wird un ser Herz warm, wenn es uns ge stat tet war ei nen Trunk füh ‐
len den Was sers um Chris ti Wil len zu rei chen, und ha ben wir dar über ge ‐
seufzt, daß wir un nüt ze Knech te sind? Wir dür fen uns trös ten. Wir wer den
im Stan de sein, in der Herr lich keit voll kom men zu die nen, und oh ne Er mü ‐
dung. Was sagt die Schrift? „Sie die nen ihm Tag und Nacht in sei nem Tem ‐
pel.“ (Of fenb. 7, 15.)
Ist die „vol le Ge nü ge“ uns hier an ge nehm? Fin den wir die Welt leer? Seh ‐
nen wir uns da nach, je de lee re Stel le und Lü cke in un serm Her zen aus zu fül ‐
len? Wir wer den es voll kom men er lan gen in der Herr lich keit. Wir wer den
nicht län ger über Ris se in all un sern ir di schen Ge fä ßen zu kla gen ha ben,
und über Dor nen an all un sern Ro sen, und über bit te re He fe in all un sern
sü ßen Be chern. Wir wer den nicht län ger mit Jo nas über ei nen ver trock ne ten
Kür bis jam mern. Wir wer den nicht län ger mit Salo mo sa gen: „Es ist al les
ganz ei tel.“ Wir wer den nicht län ger mit dem grei sen Da vid ru fen: „Ich ha ‐
be al les Din ges ein En de ge se hen.“ Was sagt die h. Schrift? „Ich will satt
wer den, wenn ich er wa che nach dei nem Bil de. (Psalm 17, 15.)

Ist „die Ge mein schaft der Hei li gen“ uns hier an ge nehm? Füh len wir uns
nie mals so glü ck lich als wenn wir mit den Kin dern Got tes und den Stil len
im Lan de zu sam men sind? Füh len wir uns nie mals so zu Hau se wie in ih rer
Ge sell schaft? Wir wer den sie voll kom men in der Herr lich keit ha ben. Was
sagt die h. Schrift? „Des Men schen Sohn wird sei ne En gel sen den; und sie
wer den sam meln aus sei nem Reich al le Aer ger nis se, und die da Un recht
thun. Und er wird sen den sei ne En gel mit hel len Po sau nen; und sie wer den
sam meln sei ne Aus er wähl ten von den vier Win den, von ei nem En de des
Him mel zum an dern.“ (Matth. 13,41; 24,31.) Ge lobt sei Gott! wir wer den
al le die Hei li gen se hen, von de nen wir in der Bi bel ge le sen und in de ren
Fuß stap fen wir zu wan deln ver sucht ha ben. Wir wer den die Apo stel, Pro ‐



phe ten, Pa tri ar chen, Mär ty rer, Re for ma to ren, Mis si o na re und Pre di ger se ‐
hen, de ren die Welt nicht werth war. Wir wer den das Ant litz de rer se hen,
wel che wir auf Er den in Chris to ge kannt und ge liebt ha ben, und über de ren
Hin tritt wir bit te re Thrä nen ver gos sen ha ben. Wir wer den sie herr li cher und
se li ger wie der se hen, als wir sie je mals ge se hen ha ben. Und was das Bes te
von Al lem ist, wir wer den sie oh ne Angst und oh ne Furcht vor ei ner aber ‐
ma li gen Tren nung se hen. In der Herr lich keit gibt es kei nen Ab schied, kei ‐
nen Tod.

Ist “ die Ge mein schaft mit Chris to“ uns hier an ge nehm? Ist uns Sein Na me
ein köst li ches Gut? Füh len wir un ser Herz bei dem Ge dan ken an die ge ‐
kreu zig te Lie be in uns er glü hen? Wir wer den voll stän di ge Ge mein schaft
mit ihm in der Herr lich keit ha ben. „Wir wer den bei dem Herrn sein al le ‐
zeit.“ (1 Thess. 4,17.) Wir wer den bei Ihm im Pa ra die se sein. Wir wer den
sein Ant litz im Him mel reich schau en. Un se re eig nen Au gen wer den sei ne
durch gra ben en Hän de und Fü ße schau en, und je nes Haupt, wel ches mit
Dor nen ge krönt wur de. Wo er ist, da wer den die Kin der Got tes sein. Wenn
Er kommt, dann wer den sie zu Ihm kom men. Wenn Er sich nie der läßt auf
dem Thro ne Sei ner Herr lich keit, dann wer den sie zu sei ner Sei te ste hen. Se ‐
li ge Aus sicht das! Ich bin ein ster ben der Mensch in ei ner ster ben den Welt!
Al les ist fins ter vor mir! Die zu künf ti ge Welt ist ein un be kann ter Ha fen!
Aber Chris tus ist dort und das ge nügt mir. Wahr lich, wenn auf Er den Ru he
und Frie den de nen zu Theil wird, wel che Ihm im Glau ben nach fol gen, dann
wird noch grö ße re Ru he und herr li cher Frie den uns wer den, wenn wir Ihn
von „An ge sicht zu An ge sicht“ se hen. Wenn wir es gut ge fun den ha ben, der
Rauch- und Feu er säu le in der Wüs te nach zu fol gen, so wer den wir es tau ‐
send mal bes ser fin den, uns mit un serm Jo sua in un serm ewi gen Er be an zu ‐
bau en.
Ach! Le ser, wenn du noch nicht zu den Kin dern und Er ben ge hörst, so
bedau re ich dich von gan zem Her zen. Wie vie les ent geht dir! Wie we nig
wah ren Trost ge nießest du! Du strebst vor wärts, du mü hest dich ab, du er ‐
schöpfst dich für ir di sche Zwe cke, die du doch nie er reichst; du jagst dem
Schat ten nach, der vor dir flieht; du wun derst dich, daß du nicht glü ck lich
bist, und doch wei gerst du dich, die Ur sa che davon zu er ken nen; du bist
hung rig, durs tig und leer, und doch blind für die Fül le in dei nem Be reich. O
daß du doch wei se wür dest! daß du doch auf die Stim me Chris ti hör test und
von Ihm lern test.



Le ser, wenn du ei ner von de nen bist, wel che Kin der und Er ben sind, dann
darfst du dich wohl freu en und fröh lich sein. Du darfst wohl war ten gleich
dem Kna ben Ge duld in der Pil ger rei se. Dein Bes tes kommt noch! - Du hast
Grund, al les Kreuz oh ne Mur ren er tra gen. Dein Kum mer währt nur ei nen
Au gen blick. Die Lei ben die ser Zeit sind nicht werth der Herr lich keit, die an
uns soll geof fen bart wer den. Wenn Chris tus un ser Le ben sich of fen bart,
dann wirst auch du of fen bar wer den mit Ihm in der Herr lich keit. Du kannst
den Ue ber tre ter und sein Glück oh ne Neid an se hen. Du bist der wah re Rei ‐
che. Rich tig sag te ein ster ben der Gläu bi ger mei ner eig nen Ge mein de: „Nun
bin ich rei cher, als ich je in mei nem Le ben war.“ Du kannst spre chen wie
Me phi bo seth zu Da vid sprach: „Neh me es die Welt auch gar da hin, da mein
Herr Kö nig mit Frie den heim ge kom men ist.“ Du kannst sa gen was Alex an ‐
der sag te, als er al le sei ne Reicht hü mer fort gab, und man ihn frag te, was er
für sich be hielt: „Ich be hal te mei ne Hoff nung.“ Du brauchst dich nicht vor
Krank heit zu fürch ten. Dei ne un sterb li che Hälf te ist si cher und ge schützt
vor Al lem, was dei nem Kör per zu stößt. Du darfst ru hig dem To de ent ge gen
se hen. Er öff net das Thor zwi schen dir und dei nem Erbt heil. - Du brauchst
dich nicht zu be trü ben über Din ge die ser Welt, über Tren nun gen und Be rau ‐
bun gen, - über Ver lus te und Wi der wär tig kei ten. Der Tag der Ret tung ist na ‐
he. Dein Schaf ist au ßer dem Be rei che des Räu bers. Der Him mel wird je des
Jahr vol ler von de nen, die du liebst, und die Er de lee rer. Froh lo cke über
dein Erbt heil. Es ist ganz dein, wenn du ein Kind Got tes bist. „Denn so wir
Kin der sind, sind wir auch Er ben.“

Und nun, Le ser, zum Schlus se die ses Trak tats laß mich dich fra gen: „Wes
Kind bist du?! Bist du ein Kind der Na tur oder der Gna de? Bist du ein Kind
des Teu fels oder Kind Got tes? Du kannst nicht bei des zu gleich kein. Was
bist du?
Ent schei de die Fra ge, Le ser, denn du mußt am En de ent we der als das ei ne
oder das an de re ster ben. Ent schei de sie, Le ser, denn sie kann ent schie den
wer den, und es ist Thor heit, sie zwei fel haft zu las sen. Ent schei de sie, denn
die Zeit ist kurz, die Welt alt, und du nä herst dich schnell dem Rich ter stuhl
Chris ti. Ent schei de sie, denn der Tod ist na he, der Herr kommt, und wer
kann sa gen, was der mor gen de Tag bringt! O, daß du nicht ru he test, bis die ‐
se Fra ge ent schie den ist! O, daß du nicht war te test, bis du sa gen kannst:
„Ich bin wie der ge bo ren, ich bin ein Kind Got tes!“



Le ser, wenn du noch kein Kind und Er be Got tes bist, so laß mich dich drin ‐
gend bit ten, oh ne Ver zug es zu wer den. Möch test du reich sein? Un er ‐
forsch li cher Reicht hum ist in Chris to. Möch test du ein Herr sein? Du sollst
ein Kö nig wer den. Möch test Du glü ck lich sein? Du wirst ei nen Frie den ge ‐
nie ßen, der hö her ist als al le Ver nunft und den die Welt nicht ge ben, nicht
neh men kann. O komm her und nimm das Kreuz auf dich und fol ge Chris to
nach! Komm her vor un ter den Ge dan ken lo sen und Welt li chen, und hö re das
Wort des Herrn: „Ich will euch an neh men und eu er Va ter sein, und ihr sollt
mei ne Söh ne und Töch ter sein, spricht der al le mäch ti ge Herr.“ (2 Cor.
6,18.)

Le ser, „wenn du ein Kind Got tes bist, so bit te ich dich, zu wan deln, wie es
sich für dei nes Va ters Haus ge bührt.“ Ich for de re dich ernst lich auf, Ihn zu
eh ren in dei nem Le ben, und vor Al lem Ihn zu eh ren durch un be ding ten Ge ‐
hor sam ge gen al le Sei ne Ge bo te, und durch herz li che Lie be zu al len Sei nen
Kin dern. Be mü he sich durch die Welt zu ge hen wie ein Kind Got tes und Er ‐
be der Herr lich keit. Ma che, daß man ei ne Fa mi li en ähn lich keit zwi schen dir
und ihm, der dich er zeugt hat, er ken ne. Füh re ein himm li sches Le ben.
Trach te nach dem, was dro ben ist. Glei che de nen nicht, die ihr Nest hie nie ‐
den bau en. Be nimm dich wie Je mand, der ei ne un sicht ba re Stadt sucht, des ‐
sen Bür ger thum im Him mel ist, und der sich vie le Drang sa le ge fal len läßt,
bis er heim kommt.
Be mü he dich, „dich als ein Kind Got tes zu füh len“ in je der La ge, in wel che
du ver setzt wirst. Ver giß nie mals, daß du auf dei nes Va ters Grund und Bo ‐
den bist, so lan ge du hier auf Er den lebst. Ver giß nie mals, daß dir ei nes Va ‐
ters Hand al le Freu den und al les Leid sen det. Wirf al le Sor gen auf Ihn.
Freue dich und sei fröh lich in Ihm! Wie kannst du je trau rig sein, da du des
Kö nigs Kind bist? Wes halb sol len die Men schen, wenn sie auf dich bli cken,
je mals zwei feln, ob es ein lieb lich Ding ist, ei nes von Got tes Kin dern zu
sein?

Be mü he dich „dich ge gen an de re wie ein Kind Got tes zu be neh men“. Sei
ta del los und harm los in dei nem Le ben und ge gen dei ne Mit menschen. Sei
fried fer tig un ter Al len, die du kennst. Su che für dei ne Kin der vor al len an ‐
dern Din gen die Kinds chaft bei Gott. Su che für sie ei ne Erb schaft im Him ‐
mel, was du auch sonst für sie thun magst. Nie mand hin ter läßt sei ne Kin der
so wohl ver sorgt, als der je ni ge, wel cher sie als Kin der und Er ben Got tes hin ‐
ter läßt.



Har re aus in dei nem christ li chen Be ruf, wenn du ein Kind Got tes bist, und
drin ge im mer wei ter vor. Le ge je de Last bei Sei te, wel che dei nen Fort schritt
hemmt, und die Sün de, wel che dich am meis ten auf hält. Hal te dei ne Au gen
fest auf Je sum ge rich tet. Ver las se dich auf Ihn. Ge den ke, daß du oh ne Ihn
Nichts, mit Ihm al les ver magst. Wa che und be te täg lich. Sei fest und un be ‐
weg lich, und nimm im mer zu in dem Wer ke des Herrn. Prä ge es dei nem
Her zen ein, daß kein Trunk fri schen Was sers, den du im Na men ei nes Jün ‐
gers rei chest, un be lohnt bleibt, und du mit je dem Jah re der Hei math nä her
kommst.

Nur noch ei ne klei ne Wei le, so wird kom men, der da kom men soll und
nicht ver zie hen. Dann schlägt die Stun de der herr li chen Frei heit und der Of ‐
fen ba rung der Kin der Got tes. Dann wird die Welt er ken nen, daß sie die
Wei sen wa ren. Dann wer den die Kin der Got tes end lich voll jäh rig sein.
Dann wer den sie nicht län ger Er ben in Hoff nung sein, son dern Er ben im
Be sitz. Und dann wer den sie mit un end li cher Freu de je ne trost rei chen Wor ‐
te hö ren: „Kommt her, ihr Ge seg ne ten mei nes Va ters, er er bet das Reich, das
euch be rei tet ist von An be ginn der Welt.“ (Matth. 25,34.) Wahr lich, der Tag
wird Al les gut ma chen!
Daß Al le, wel che die sen Trak tat le sen, den Werth des Erbt heils der Herr ‐
lich keit er ken nen mö gen, und am En de im Be sitz des sel ben ge fun den wer ‐
den mö gen, das ist mei nes Her zens Ver lan gen und Ge bet.
 



Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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